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Der neuests TagS§dericht.
Russische und französische Angriffe Zurück¬
schlagen . — Brügge und Ostende besetzt.

Großes Hauptquartier , 16. Okt.,
^ttags, (Amtlich.) Die Russen versuchten am 14. Ok-
^ Et sich wieder in den Besitz dem Ltzck zu setzen. Dse
a??EEile wurden zurückgewiesen. 800 Gefangene, ein
k^ ütz und drei Maschinengewehre fielen in unsere
VHttj>e,

15 50 r « 3 s c wurde am 14 . Oktober , O st ende  am
' Oktober von unseren Truppen besetzt.

^ Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend nord-
Etzlich von e i m s sind abgcwicsen worden.

^ic Franzosen melden in ihren amtlichen Bekannt¬
em

jungen , daß sie an verschiedenen Stellen der Front,
bei B e r r h - a u - B a c, nordwestlich von Reims,

^eklichx Fortschritte gemacht hätten . Diese Mcldun-
" entsprechen in keiner Weise  den Tatsachen.

O b e r st e Heeresleitung.

^Ur Vorgeschichte öe§ Krieges
Neue amtlichn Kütsnstücke.

lg ^ T.-B. Berlin , 15. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
,J'  2tg ." veröffentlicht (wie schon kurz in der Morgen-Aus-
k E berichtet ) amtliche Aktenstücke zur Vorgeschichte des
i[tic®Eä und leitet diese Veröffentlichung folgendermaßen ein:
j^ Ebchts der bei unseren Gegnern hervortretenden Be-
^ ..nngen, der deutschen „Militärpartci " und dem deutschen

'Trismus die Schuld an dem gegenwärtigen Kriege zu-
zt̂ ben, veröffentlichen wir nachstehend eine Reihe von
,.?Nten von deutschen diplomatischen Vertretern im Ans-

welche die politischen und militärpolitischen Beziehungen
^ntentemäche vor dem Kriegsausbruch zum Gegenstand

fc En- Von der Bezeichnung der berichtenden Stellen und
genauen Datums ist aus naheliegenden Gründen abge-

■n worden , die Schriftstücke sprechen für sich selbst.
Englands Zusagen an Srankreich.

k^ er  erste Bericht stammt aus dem M ä r z 1 0 1 3. Es
ij,®. darin : Immer enger werden die Maschen des Netzes,
dx.?w es der französischen Diplomatie gelingt, England zu
»Dicken. Schon in den ersten Phasen des Marokko-
jq!n f I >? te§  hat bekanntlich England an Frankreich Zn-
tz"? militärischer Natur gemacht, die sich inzwischen zu kon-

Vereinbarungen der beiderseitigen Generalstäbe ver¬
übt haben. Bezüglich der Abmachungen lvegen einer
^, ° beration zur See  erfahre ich von einer gewöhnlich

bnterrichtsten Seite folgendes: Die englische Flotte übcr-
ichq ven Schutz der Nordsee, des Kanals und des Atlanti-
O '! Dzeans, um Frankreich die Möglichkeit zu geben, seine
(inMtceitTrdfte im westlichen Bassin des Mittelländischen
k5 c®zu konzentrieren , wobei ihm als Stützpunkt für seine
!ich5 ptotta zur Verfügung gestellt wird. Details beziehen
lL auf Verwendung der französischen Torpedoflottillen und
I^ Ewebootc im Kanal und des englischen Mittelmeerqe-

das bei Ausbruch des Krieges einem französischen
unterstellt wird. — Inzwischen hat die Haltung der

lauschen Regierung während der marokkanischen Krisis
fL ' 'n welcher sic sich als ein ebenso kritikloses wie ge-
ti,J' cä ^vrkzeuc - der französischen Politik erwiesen hat und
W 5 dir Rede Lloyd Georges den französischen Chauvinis-

äu n»usn  Hoffnungen ermutigte , der französischen Regie-
t*A ' ine Handhabe geboten, um einen weiteren Nagel rn
iik> «t.9 zu treiben , in welchen die Ententepolitik dre poli-

^ntschsießungsfreiheit Englands bereits gebettet hat.
.besonderer Seite erhalte ich Kenntnis von erncm

u w --chs e l der im Herbst des vergangenen Jahres
(S) tct)  und dem Botschafter C a m b o n stattgefunden

k » dem Notenwechsel vereinbaren die englische und tue
^jAGsche Regierung für den Fall eines drohenden An-
n,-. von Zeiten einer dritten Macht sofort einen Mernungs-

'W darüber , ab ein gemeinsames Handeln zur Ab-
- ' "Ng des Angriffes geboten ist. gegebenenfalls ob und

djx bestellenden militärischen Vereinbarungen zur
k ^ Uhn zu bringen seien. Die Fassung der Vereinbarun-

Wägt nnt feiner Berechnung der englischen Neutralität
England übernimmt formell keinerlei Vervflich-

kO .ru militärischer Hilfeleistung. Es behält dem Wort-
iO ? »ach  die Hand frei , stets nur seinen Jntereßen ent-

handeln zu können. Daß sich aber durch diese Vcr-
% ?nr'en  in Verbindung mit den getroffenen milttnischen

düngest
° dem französischen Revanchegedankcn bereits

ikdk . rettungslos verschrieben bat,
>4 ° kaum eindr besonderen Ausführung . Die englische

?ug spielt ein gefährliches Spiel . Sie hat durch ihre
W; f der bosnischen und marokkanischen Frage Kri,en
Kb3 '^ Un,  die Europa zweimal an den Rand des Krieges

haben. Die Ermutigung , die sie direkt wie indirekt
liiff dem französischen Chauvinismus zuteil werden
ko kann eines Tages zu einer Katastrophe führen , be, der

wie französische Soldaten aus franzopschen Schlacht¬

feldern die englische Einkreisuiigspolitik mit ihrem Vlnte be¬
zahlen werden. Die Saat , die König Eduard gesät hat,
geht auü

Hierauf folgt ein Brief Sir Edward G r e y s vom 22. Nov.
1812 an den französischen Botschafter in London, Cambon.
Darin wird auf den fortdauernden , gegenseitigen Meinungs¬
austausch französischer und englischer Marinesachverständiger
und Militärsachoerständiger hingewiesen und die Zu st ', m-
mung  dazu ausgesprochen, daß, wenn eine der beiden Regie¬
rungen ernsten Grund habe, einen provozierten Angriff einer
dritten Macht oder die Bedrohung bc§ allgemeinen Friedens
zu erwarten , unmittelbar ein Meinungsau » . auf  cy
zivischcu den beiden Regierungen folgen und eine Entfchei-
dung getroffen werden soll über die Anwendung der Plane
der beiderseitigen Generalstäbe . In Bestätigung des Schrei¬
bens des Botschafters Cambon vom 23. Nov. 1812 werden me
Anregungen Edward Greys angenommen.
Dis Verhandlungen zwischen England u. Nutzland

In dem zweiten  Bericht vom Mai 1914  wird 'nit-
aeteilt, daß bei dem Besuch des Königs von England in Paris
von französischer  Seite die Anregung erfolgte, die be¬
stehenden besonderen militärpolitischen Abmachungen zwischen
Frankreich und England durch analoge Abmachungen zwifchen
England und Rußland zu ergänzen . Sir Edward Gr eh
hat den Gedanken sympathisch  ausgenommen , sich aber
außerstande erklärt, ohne Befragen des englifchcn Kabinetts
irgend eine Bindung zu übernehmen.

Der Empfang der englischen Gäste durch die französische
Regierung sowie die Pariser Bevölkerung soll ans den Minister
in hohem Grade Eindruck  gemacht haben. Es ist zu be¬
fürchten, daß der englische Staatsmann , der zum erstenmal
in amtlicher Eigenschaft im Ausland geweilt hat, und wie be¬
hauptet wird, überhaupt zum erstenmal englischen Botzen
verlassen hat , den französischen Einflüssen rn Zukunft in noch
höherem Grade unterliegen wird, als das bisher schon der

^ Ein dritter  Bericht vom Juni  1914 besagt: Die
Nachricht, daß von französischer Seite anläßlich deS Besuches
des Königs von England in Paris militärische Abmachungen
zwischen England und Rußland angeregt wurden, wird mir
bestätigt. Die Anregung geht aus Herrn JswolSki  zuruck.
Der Botschafter wünschte, die Feststimmung zu eener

Umwandlniig der Tripclentente in ein BündniS nnch
Analogie des Dreibundes

auszunutzen . Wenn man sich schließlich in Paris unb  Peters¬
burg mit weniger begnügte, so scheint dafür die Erwägung
maßgebend gewesen zu sein, daß in .En gl and em großer
Teil der öffentlichen Meinung dem Abschluß förmlich« Bünd¬
nisverträge mit anderen Mächten durchaus ablehnend gegen¬
über steht. Angesickts dieser Tatsache hat man sich trotz der
zahlreichen Beweise für den gänzlichen Mangel an Wider¬
standskraft dar englischen Politik gegen eine Entente man
darf an die Gefolgschaft erinnern , die noch fungst Rußland
in der Frage der.d e u t s che n M i l i t ä r m i s s i o n i n d er
Türkei  von England erfahreii hat — offenbar gescheut,
gleich mit der Tür ins Haus zu fallen. Es wurde vielmehr
die Taktik des langsamen , schrittweisen Vorgehens beschlossen.
Sir Edward G r e y hat die französisch-russische Anregung iin
englischen Ministerrat warm vertreten , das Kabinett hat ficy
seinem Votum angeschlossen. Es wurde beschlossen,

in erster Linie ein Marincabkommci»
ins Auge zu fassen, und Verhandlungen in London zwischen
der englischen Admiralität und dein russischen Marinecrttache
stattfinden zu lassen. Die Befriedigung der russischen und der
fmmöfncfien Diplomatie über diese erneute Überrumpelung
^r enZchen Politiker ist groß. Man hält den Abschluß
eines formellen Büiidnisvertrages nur noch für eine ^rage
ber Feit Um dies Ergebnis zu beschleunigen, wuroe man in
Petersburg sogar zu gewissen S che i n ko nz e ss ion e n an
England in der persischen Fra  sie . Bereit jfern. _ ®ie
.wischen beiden Mächten m dicfer Hinsicht m letzter Zeit auf-
netnuchten Meinungsverschiedenheiten haben noch lerne Er¬
ledigung gefunden. Von russischer Seite arbeitet man vor-
läusig mit beunruhigenden Versicherungen wegen der Besorg¬
nisse die in England im Hinblick aus .dm Zukunft Indiens
*
,st in Petersburg und London sehr beunruhigt wegen der
französischen Indiskretionen über die russifch- englnche
Marinekmioention . Sir Edward Grey befiirchtet Anfragen
im Parlament . Marineattache Kapitän Wolkow, der einige
Tage in Petersburg gewesen ist, vermutlich um Instruktionen
■■{■.r die Verhandlungen in Empfang zu nehmen, ist nach
London zurückgekehrt. Die Verhandlungen haben bereits

ünften  Bericht vom Juni 1914  wird auf die
Anieam: oes Unterhauses über das Marineabkommen mit
Rußland sowie die bekannte Antwort Greys  und die
pnaliicfien Blatterstimmen Bezua genommen und mnzunesng -t.
<x>i'x Erklärungen Sir Edward Greys entsprechen i«r vertrau¬
lichen Äußerung einer Persönlichkeit aus der nächsten Um-
' ' b„ na des Ministers : ..Er könne mtf das auSdriickklchste unb
bestimmteste versichern, daß keinerlei Abmachungen ^ m.li-
iä '-isclier oder mamtimer Natur zwischen England und ßxctnf*
reich bestiinden, obwohl der Wiinscĥ nach solchen auf franzo-
siicher Seite wiederholt kundgeaeben worden sei. Was das
englische Kabinett Frankreich abgeschlagen habe, werde es
Rußland nicht gewähren. Es sei kerne Flottenkon-

v ent ion  mit Rußland geschlossen und es werde auch keine
geschlossen werden."

Ein sechster  Bericht ist minder wichtig.
In dem siebenten  Bericht vom Juni 1914  heißt

es : Daß die Erklärung Sir Edward Greys im englischen
Unterhause über das russisch-englische Marineabkommen von
der öffentlichen Meinung in England so bereitwillig akzeptiert
tvorden ist, hat hier und in Petersburg große Erleichterntzg
hervqrgerusen.
Die Drahtzieher der Aktion hatten schon befürchtet, daß der
schöne Traum des neuen Dreibundes ausgeträumt sein könne.
Es fällt mir übrigens fchlver, daran zu glauben, daß eŜ dem
„Manchester Guardian " allein beschieden gewesen sein sollte,
den Trick zu durchschauen, dessen sich Sir Edward Grey be¬
diente, indem er die Frage , ob Verhandlungen , über ein
Marineabkommen mit Rußland schwebten oder im Gange
seien, nicht beantwortete , sondern die ihm gar nicht a e-
stellte Frage  verneinte , ob England bindende  Ver¬
pflichtungen bezüglich einer Beteiligung cm einem euro¬
päischen Kriege eingegangen sei. Ich neige vielmehr der An¬
sicht zu, baß die englische Presse in diesem Falle tvieder ein¬
mal einen Beweis für ihre bekannte Disziplin in der Behand¬
lung von Fragen der auswärtigen Politik gegeben und. sec
es ans ein mot d’ordre hin, sei es aus politischem zznsnnit,
geschwiegenhat. r - i

Im achten Bericht, ebenfalls vom Juni 1914,  Heeg:
es : Von einer Stelle , die sich die alten Sympathien für
Deutschland bewahrt hat, ist mir mit der Bitte um strengste
Geheimhaltung
die beigefügte Aufzeichnungüber eine Konferenz zugegangen,
die am 25. Mai beim Chef des russischen Marincstabes statt-
gesunden hat und in der die Grundlagen für Bcrhandlnngen
über das russisch - englische Marineabkommen

I sestgcstcllt worden sind.
Bis zu welchem Ergebnis die Verhandlungen bis jetzt geführt
haben, wußte mein Gewährsmann noch nicht, er äußerte aber
sehr ernste Besorgnisse über die Förderung , die der russische
Nationalismus erfahren werde, wenn daS Abkommen tat¬
sächlich zustande komme.
Sei man deS MitgehcnS Englands erst gewiß, so würden die
bekannten pnnslawistischen Hetzer nicht zögern, die erste sich
bietende Gelegenheit zu benutzen, um cs zum Kriege zu

bringen.
Auch Ssasonow  treibe zusehends mehr in das Fahr¬

wasser der russischen Kriegspartei.
Das Marineabkommen.

Die Anlage ist datiert: St . Petersburg, 13./28 . Mai
1914, und besagt «. a.:

Die geplante Marinekonvention soll die Beziehungen
zwischen den russischen nnd englischen  Streitkräften
zur See in allen Einzelheiten regeln. Die beiden Marine-
stnbc sollen sich außerdem regelmäßig gegenseitig Mitteilung
machen über die Flotten dritter Mächte und über ihre eigenen
Flotten. Nach dem Vorbild der französisch-russischen Marinc-
tonvcntion soll auch zwischen dem ruflischcn und englischen
Marinestab ein regelmäßiger MeinnngSauötausch hcrbcigc-
führt werben. DaS rusiische Marineabkommenmit England
soll gleich dem französtsch-ruflischcn Marineabkommenvorher
vereinbarte , aber getrennte Aktionen  der
russischen nnd englischen Kriegsmarine inS Auge fasten. Mit
Bezug auf die maritimen Operationen im Gebiet des
C chw a r z cn M c er e S und derN or ds e c wie mit Bezug
uns den voraussichtlichen Seckampf im Mittclmecr  muß
Rußland bestrebt sein, von England Kompensationen dafür
zu erhalten, daß cS einen Teil der deutschen Flotte auf die
russische abzieht. Im Gebiet deS Bosporus und der Darda¬
nellen sollen zeitweilige Unternehmungen in den Meerengen
alS strarcgische Operationen Rußlands im Kriegsfälle inS
Auge gefaßt werden. Die rnffischrn Interessen in der Ost¬
see verlangen, daß England einen möglichst großen Teil der
deutschen Flotte in der Nordsee fcsthnlt. Dadurch würde die
erdrückende Übermacht der deutschen Flotte gegenüber der
rustischen aufgehoben und vielleicht eine rnsfischc Lan¬
dung in  P o mm  c r n möglich werden. Hierbei könnte die
rnglische Regierung einen wesentlichen Dienst leisten, wenn
sic vor Beginn der Kriegöopcrationeneine so große Zahl von
Handelsschiffen in die baltischen Häfen  schickte, daß der
Mangel an rustischen Transportschiffen ausgeglichen wird.
Was die Lage im Mittelmeer  anbetrisft , so ist es für
Rußland höchst wichtig, daß dort ein sicheres Übergewicht der
Strcitkrnftc dcr Entente gegenüber der österreichischen nnd
italienische» Flotte hcrgcstellt wird, sonst würden Angriffe
der österreichischen Flotte im Schwarzen Meer möglich fern,
was für Rußland rin gefährlicher Schlag wäre. England
müßte daher durch dic Belastung der nötigen Zahl von Schiffen
im Mittclmecr das Übergewicht dcr Streitkräfte der Entente-
machte niindestcnSso lange sichern, als dic Entwicklungdcr
russischen Marine »och nicht so weit fortgeschrittenist, um
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die Lösung dieser Aufgabe selbst zu übernehmen. Ruffische
Schiffe müßten mit Zustimmung Englands als Basis im
östlichen Mittelmccr die englischen Häfen benutzen dürfen,
ebenso wie es die französische Marinekonocntion der rnffischen
Marine gestattet, sich im westlichen Mittelmeer in den fran¬
zösischen Häfen zu basieren.

Rußland seit dem 24 . Iuli zum Krieg entschlossen.
Der neunte  Bericht vom Juli 1914  lautet : Ge¬

legentlich meiner heutigen Unterhaltung mit Ssasonow
wandte sich das Gespräch auch dem Besuch Poincares zu. Der
Minister hob die in friedfertigem Ton gewechselten Trink¬
sprüche hervor. Ich konnte nicht umhin , Ssasonow daraus
aufmerksam zu machen, daß nicht die bei derartigen Gelegen¬
heiten ausgetauschten Toaste, sondern die daran geknüpften
Pressekom  m ê n t a r e den Stoff zu Beunruhigungen
geliefert hätten . Derartige Kommentare seien auch diesmal
nicht ausgeblieben, wobei sogar die Nachricht von einem an¬
geblichen Abschluß  einer russisch-englischen Marinekon¬
vention verbreitet worden sei. Ssasonow griff diesen Satz
auf und meinte unwillig , eine solche Konvention existiere nur
„in der Idee des „Berliner Tageblattes"  u,nd
i m M o n d".

Der zehnte  Bericht vom Juli 1914  enthält eine
Abschrift des Schreibens , das der Adjutant eines russischen
Großfürsten am 26. Juli von Petersburg an den Großfürsten
richtete und das nach der Ansicht des Berichterstatters erweist,
daß man schon seit dem 24. Juli in Rußland zum Kriege ent¬
schlossen gewesen ist. Die wichtigsten Sätze des Schreibens
lauten : In Petersburg waren große Unordnungen unter
den Arbeitern ; sie fielen sonderbar zusammen mit der An¬
wesenheit der Franzosen bei uns und mit dem österreichischen
Ultimatum an Serbien.  Gestern hörte ich von dem
französischen Militäragenten General Guiche, er habe gehört,
daß Österreich an den Arbeiterunruhen nicht unschuldig sei.
Jetzt komnit aber alles rasch zu normalen Verhältnissen und
es scheint, daß, von den Franzosen ermutigt , unsere Regie¬
rung anfgehört hat, vor den Deutschen zu zittern . Es war
längst Zeit ; das Ultimatum Österreichs ist von unerhörter
Frechheit, wie alle hiesigen Zeitungen einmütig sagen. Gestern
war eine Sitzung des Ministerrats;
der Kriegsminister hat sehr energisch gesprochen und bestätigt,
daß Rußland zum Kriege bereit sei, und die übrigen Minister

haben sich voll angcschlosscn.
Es wurde in entsprechendem Geist ein Bericht an den Kaiser
fertiggestellt und dieser Bericht ist an demselben Abend be¬
stätigt worden. Die Mitteilung in dem „Russischen Invaliden ",
daß die Regierung aufmerksam die Entwicklung der öster¬
reichisch-serbischen Zusammenstöße verfolgt, bei denen Ruß¬
land nicht gleichgültig bleiben kann, wurde von allen Zeitun¬
gen mit sehr günstigen Kommentaren nachgedruckt. Wir alle
sind überzeugt , daß diesinal keine Rasput ine  Ruß¬
land verhindern werden, seine Pflicht zu erfüllen. Deutsch¬
land, das Österreich vorschickt, ist, fest entschlossen, sich mit uns
zu messen, bevor wir unsere Flotte ausbauen , und die Balkan¬
staaten haben sich noch nicht, vom Kriege erholt . Auch wir
müssen der Gefahr ins Gesicht sehen und nicht unseren Kopf
verstecken, wie während des Balkankrieges, als Kokowzow nur
an die Börse dachte. Damals aber wäre der Krieg leichter
gewesen, da der Balkanbund voll bewaffnet war . Aber bei
uns trieb man Stratzendemonstrcrtionen auseinander , die
gegen das elende Österreich gerichtet waren . Jetzt aber würde
man ebensolche Demonstrationen freudig begrüßen , Über¬
haupt wollen wir hoffen, daß das Regiment der F e i g l i n g e
(nach Art KokowzowS) und gewisser Schreier und Mvsttker
vorüber ist. Der Krieg ist ein Gewitter , mögen auch Kata¬
strophen kommen, es wäre immer besser, als in dieser un¬
erträglichen Schwüle  zu verharren.

Noch ein Beitrag zu dem belgisch-französischen Einverständnis!
W. T.-B. Brüssel, 15. Okt. (Nichtamtlich) Am 9. Oktober

nahm ein höherer Offizier persönlich einen bewaffneten, , zur
Besatzung von Antwerpen gehörig gewesenen belgischen In¬
fanteristen gefangen, einen Grenadier , und entwaffnete ihn.

Nnterhaltungsteil.
Körnaliche Schauspiele.

Donnerstag,  den 15. Oktober : Zum ersten Male:
„Der Schlagbaum". BolkZInstspiel in vier Akten von Heni-
rich Lee.  Spielleitung : Herr Legal.

Die Bühnenleiter glauben letzt Stucke mit B e -
ziehungen zur , Gegenwart  bringen zu müssen.
Dieser Begriff wird freilich sehr verschieden tief gefaßt, zu¬
weilen genügt ein Leutnant , um den Zusammenhang zu .be¬
weisen. Doch gleichviel, ob ernste Werke unserer Dichter an
die großen Probleme unserer Zeit erinnern oder ob versucht
wird, uns den Geist der Zeit in fingerfertig zusammen-
gebastelten Gelegenheitsdichtungen zu deuten, der Erfolg
wollte sich bisher nicht einstellen, die Häuser blieben leer.
Die Ursache ist ohne weiteres klar. Nur das Große
und Mächtige des eigenen täglichen Erleb env
packt jetzt unseren Sinn , der gewaltige Rhythmus
der Zeit beherrscht unsere Seele und es ist unmöglich,
ihn durch noch so zeitentsprechende Werke zu steigern. Neben
dem grandiösen Schauspiel der Erstürmung Antwerpens , der
Vernichtung dreier feindlicher Panzer usw. wirken sie matt
und leer. Weiter , auch der im edelsten Sinn vaterländisch
Gesinnte kann von dem Patriotismus allein nicht leben. Als
Mensch ist er dem Wechsel untertan und die andauernd unter
dem Einfluß kriegerischer, patriotischer, polittscher und auch
schmerzlicher Eindrücke stehenden Nerven verlangen zuletzt
heftig nach Entspannung . Die sog. beziehungsreichen L>ttlcke
bleiben wirkungslos , die Aufnahmefähigkeit versagt, sie ton¬
nen sogar zum Widerspruch reizen, wenn sie uns gar zu auf¬
dringlich erheben und anregen wollen. Die Wucht unserer
Zeit ist so groß, so sehr alles durchdringend, daß ein kurzes
Vergessen erwünscht ist, eine andere Stimmung Wohltat be¬
deutet . Die Bühnen mögen daher ohne Scheu mehr als bis¬
her flir heitere Eindrücke sorgen. Wir sind stark genug, um
auch im Wettern der Gegenwart die ästhetische Lust am
Komischen Pflegen zu können. Eine Frivolität kann in fröh¬
lichen Werken ebensowenig gefunden werden wie in dem
Humor , der auch auf dem blutgettänkten Boden des Krieges
täglich seine Blüten treibt . Man beobachte nur , mit welcher
Lust unsere Verwundeten auf fröhliche Darbietungen cin-
gehen, ihr Lachen ist so herzlich, daß man fühlt , es müsse
ihnen gut bekommen. In der Tat , eine taktvoll getroffene
Auswahl der Stücke dürfte u. E. in jeder Beziehung zum
Erfolg führen.

Das geladene Gewehr trug die Nummer : k. 82517 ni. u. 1886
in. 93 inanukacture d’armes Saint Etien'ae . In der Patro¬
nentasche, die man ihm abnahm, befanden sich 80 belgische, zu
dem französischen Gewehr passende Patronen , von denen die
noch verpackten die Aufschrift: „ars . 17. 2. 14. 8 cartouches
tnodel 1886 d." trugen . —- Ein französisdjes Gewehr und bel¬
gische dazu passende Patronen , der Zeitstempel 17. 2. 14, das
dürfte auch als Material dazu beitragen , daß Frankreich und
Belgien (sicher schon im Februar 1914) einig waren , nur ge¬
meinsam zu kämpfen.

Presseftimmen.
W■  T .-B . Berlin , 16 . Okt . Zur Veröffentlichung einer

Reihe amtlicher Aktenstücke, die die englisch-französisch-russi¬
schen Anschläge gegen Deutschland enthüllen, sagt die
„Boisischc Zeitung " : Wir sind eingekreist  worden unter
Georg  V . wie unter Eduard . England  hat sich mit
Rußland und Frankreich und Belgien und Japan verbündet,
hat sich fremden Haß und Ehrgeiz  nutzbar gemacht
und die Fremden wiederum in den Dienst seiner brutalen
Selbstsucht gestellt, um Deutschland unterzukriegen , wie es
immer den Stärksten als seinen Feind betrachtet und unter-
zukriegeu versuchte. Nach Dokumenten, wie den gestern ver¬
öffentlichten, wird man aufhören müssen, von einer deutschen
Kriegspartei zu sprechen.

In der „Kreuzzeitung " wird ausgesührt : England , das
in seinen Weltmachtgelüsten es immer verstand, die Mächte
auseinander zu Hetzen, hat Europa durch seine Politik in der
marokkanischen und in der bosnischen Frage zweimal an den
Rand des Krieges gebracht und die Ermutigungen , die es
dem französischen Chauvinismus hat zuteil werden lassen,
sind, wie die jetzt veröffentlichten Aktenstücke unvermeidlich
beweisen, die alleinige Ursache  des gegenwärtigen
Krieges. Die ftanzösischen Soldaten müssen auf den Schlacht¬
feldern Frankreichs die Einkreisungspolitik des toten Königs
Eduard mit ihrem Blute zahlen. Die Saat , die dieser Mann
gesät hat, sst furchtbar aufgegangen.

Das eroberte Belgien.
Kämpfe bei Dünkirchen.

Br . Rotterdam , 16. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bin .) Gestern früh begegneten einem Berichterstatter
ans der Fahrt von Ostende nach Sluis Hunderte von
Automobilen mit belgischen Offizieren , von denen der
grösste Teil den Deutschen in die Hände fiel, weil die
Verbindung mit Frankreich abgeschnitten ist. Bei
Dünkirchen  wird schon gekämpft. Die Stadt wird
teilweise durch Überschwemmung geschützt. Belgien ist
vollkommen in der Macht der deutschen
Truppen.  Das östliche und westliche Belgien wird
durch sie von den belgischen Soldaten gesäubert. Die
Deutschen stellen überall den Eisenbahnverkehr wie¬
der her.

Br . Haag, 16. Okt. (Eig . Dvahkbericht. Ktr . Bln .)
Fünf Tage nach der Besetzung Antwerpens , so schreibt
der Berichterstatter des „Rotterd . Courant ", befindet
sich ganz Belgien in den Händen der Deutschen und das
Gros des Heeres der Verbündeten , das nach
Süden  abgezogen ist, liest in Brügge  fast keine Be¬
satzung. Am Mittwoch, 1 Uhr, erschienen drei deutsche
Soldaten vor dem Stadthaus nnd die Stadt wurde be¬
setzt. Auch Ostende  ist nach demselben Bericht be¬
reits in deutschem Besitz. Die Truppen der Verbünde¬
ten sollen abgezogen sein und die Stadt ganz ohne
Verteidigung  gelassen haben. Auch Roubaix
wurde am Mittwoch besetzt. Rhssel (Lille ) wurde
seit Sonntagsabend bombardiert . Gleichzeitig hatte
eine Taube Bomben geworfen. Am Sonntagabend
entstand ein Brand , worauf die Einwohner halb^ be¬
kleidet flüchteten. Dienstagabend zogen die Deutschen
ein, doch dauerte der Kampf fort . Erst um Mitternacht
wurde auf dem Stadthaus die Meiste Fahne gebistt.
Mittwochmorgen marschierten die Deutschen mit Musik

„Der Schlagbaum " ist ein Kompromißstück, ein Zuge¬
ständnis an die oben besprochene Forderung . Es spielt 1833
and behandelt die Aufhebung der Zollschranke zwischen
Preußen und Sachsen als Keim, der späteren Einigung
Deutschlands. (Man sieht, die Beziehung ist sebr dünn.)
Nebenbei treiben zwei Pärchen in den vier Akten ryr übliches
Wesen und ein grimmiger , etwas rückständiger Vater ver¬
schafft dem Stück durch seinen Eigensinn vier statt dreier
Akte. Es wird durch den Berliner Dialekt getragen, zu brei!
ausgesponnene Volksszenen ersticken die eigentliche Haltung.
Einige Typen sind dem Verfasser nicht übel gelungen, doch
liegen seine Absichten noch zu sehr au der Oberfläche, um
einen reinen Genuß auslösen zu können.

Die Regie hatte für sttlechtes Milieu und gutes Zusam¬
menspiel gesorgt. Einige der Darsteller sielen in ihrem Be¬
streben, zu charakterisieren, in den Fehler des Autors , man
merkte die Absicht. Da der Schauspieler nie weiß, wie er
wirkt, ist es Aufgabe der Regte, da zu mildern . Die nervöse
Frau Lüdecke (Frl . E i che l s h e i m) und der Handlungs¬
diener Menke (Herr Herrmann)  müssen nicht als Kari¬
katuren genommen werden, freilich erleichtert diese Auf¬
fassung dem Darsteller die Aufgabe ganz wesentlich, wirkliche
Menschen zu zeichnen ist schwieriger. Das tut Herr
Ehrens,  er macht nichts, er unterstreicht nichts, darum
wirkt er. Auch Frl . Reimers  scheint in dieser Hinsicht gut
geschult. Frl . I a d e s c a kokettierte mit Geschick und blieb
doch recht sympathisch. Herr Albert  mimte seinen baye¬
rischen Draufgänger frisch und so bayerisch er konnte, sein
Gegner, der bewußte Vater , war bei Herrn Radius  gut
am Platz. Die Berliner Volkstypen wurden von Frl . Kol¬
ler  und den Herren Lehrmann und Andreano  mit
Erfolg dargestellt. a.

Nus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater . „D i e fünf Frankfurte  r ". die

sich gestern allend zum 72. Mal im Residenz-Theater zeigten,
waren nicht mehr die alten . Der Krieg und der Tod haben
einen Wechsel in der Besetzung einiger Hauptrollen herbeige-
fiihrt, dir dem Stück teils zum Vorteil, teils zum Nachteil ge¬
reichte. Den „Salomon ", den unser unvergeßlicher Rücker
spielte, gab Herr Willy Schweisguth.  den „Anselm" hatte
Herr Willy Ziegler  als Erbe des Herrn Bertram über¬
nommen, der gerrvde in dieser Rolle Ausgezeichnetes geleistet
hatte. Die Schatten der zwei Toten schwebten über der Vor¬
stellung; sie zwangen uns zu Vergleichen, die leider nicht zu-

Fvettag , 16 . Oktober 1914. _ Nr.
tn die brennende Stadt.  Mit Hilfe der
Soldaten wurde dort das Feuer gelöscht. Der
teil zwischen dem großen Bahnhof und der Morr?
ist verwüstet.
Oer Einzug der Deutschen in Kntwerp̂ '

Schilderungen eines Augenzeugen. ^
W. T.-B. London, 16. Okt. (Nichtamtlich.)

Aork World" bringt eine Beschreibung des EE ch
der Deutschen in Antwerpen: Der Berichterstatte>£
ihn von dem Balkon des amerikanischen Konsulars,
er nach der Flucht des Konsuls in Besitz
hatte. Er war der einzige Zuschauer in der
Stadt . Die e r ste n einrückenden Truppen :e
Radfahrer.  Es folgte eine Brigade I n f a n t ^
und verschiedene Feldbatterien.  Diese M ch
schnellem Trab durch die Stadt nach den Quars
schossen dort mit Granaten auf die belgischê
die auf der deutschen Seite der Schelde flüchtete.
Kompagnie Infanterie ging über eine Pon
brücke,  die in der Mitte von den Belgiers
sprengt  worden war. Zwei Soldaten sprangen
Wasser, schw a m m ert über die offene Stellet : ^
ten vor, um das andere User aufzuklären. Die
ten ans der anderen Seite der Brücke enrpor unô ,.

.. .... .— aufzuklären. ®ie /Ls«:
„.v ... zwei Stunden  tv

her. Sodann zogen die Truppen in u n u N ^
broch enem  Strom hinüber. Der Hauptteu ^
Armee kam erst am Samstagabend an. 60 000 -t' j
wurden von General v. Schütz und Adni
v. Schröder  inspiziert, die mit einem glanze
Stab zu Pferde vor dem Königspalast standen-
Truppen zogen5 Stunden  Io n g durch die
Die verlassenen Häuser klangen. unter kranw^
Paradeschritt  wider , K̂ompagnie aus,
Regiment auf Regiment, Brigade auf Brigade, r-.
an. Die Augen begannen zu schmerzen beim
auf die langen Reihen in Grau unter den,glanze t
sstahlbajonetten. Die Truppen sangen die „-w rer
am Rhei n" und „Eilst feste Bu ^ g ist u"ü UL y etil » Hv // \^ t i s r • « £ rt f J
(Sott ". Jedem Regiment zog ein Musikro
nebst Fahne voraus. Die Truppen bestanden aus
die in den letzten zwei Wochen fort dauern"
Kampfe waren, und 36 Stunden lang Tod uno ^
derben auf die Stadt schleuderten. Pferde »no ^
schirre waren gut. Die Geschütze gut geputzt, vm n
Artillerie kam Kavallerie,  Kürassiere , A?!
und Ulanen, dann Seesoldaten  von der
division. Eine Abteilung hellblauer b a Yer r i^
Infanterie , dunkelblauer sächsischer  Truppen
Österreicher  in Silbergrau, eine Abteilung v
darmerie  in Silber und Grün schloß den ^
Alles weist daraufhin, daß die deutschen Trichpen 7,
Befehl folgen, die Bevölkerung mit g r o ß e r U mi
zu behandeln.

Der Führer der Marinetruppcn vor Antwerpen- ^
Kiel, 13. Okt. Der Führer der an der Eroberung Jffig

werpens beteiligten Marinemannschaften , Admiral
v. Schröder,  schied im Mai 1912 aus dem akttve ^
offizierlorps aus . Wegen seiner Verdienste um die ,otp3
lung der Marine wurde er ä la suite des SeeofftS #
gestellt, v. Schröder ist wie v. Beseler ein P o » *
wurde am 17. Juli 1854 in Hinnhenhamp im Kreist ^
münde geboren. Er gehörte zu den ersten Seekabel
nach der Reichsgründung eintraten . Seine Laufbcst
glänzend, er zeichnete sich sowohl als Flottenführer > jgil
Leiter der Marineartillerie aus . Seit dem 27. Janu
ist er Admiral , im Februar 1912 erhielt er den Adel, a
stand er an der Spitze der Ostsecstation.

Die Antwcrpener Geiseln wieder frei.
Aus Roosendaal wird der „Nieuwe RRter ^ ^

Courant " gemeldet: Ich vernehme, daß der Aus'

gunsten des gestrigen Abends ausfielen . Herr Zieglst
ans dem „Anselm" einen gut Nassauisch, aber j'd) êâ̂
forterisch sprechenden Herrn , der iveit eher an einen
Bierbrauer als an einen Frankfurter Bankier aus der
gaß" erinnerte . Nikolaus Bauer  war als „Karl ' e ^
ein Neuer ; er füllte seine weniger hervorttetende R „
aus . Rosel van Born  machte als alte „Frau
meiste Frsrcke, aber auch Lom Böhm  als „Charü>ne ^ ;̂ch
nicht schlecht. Den „Herzog vom Taunus " gab Herr

Quadratmellen großen Landes vorstellen kann. Die

gab Herr
_ .. _ ----- „ mzen sw w

sich einen leichtsinnigen jugendlichen Herzog eines
r>",ndratmeilen großen Landes vorstellen kann. Dre er1'

zumeist Soldaten — waren sehr beifallslnsttg.

Beug:  ftisch und geschmeidig, und im ganzen sw

Kleine Chrmrik.
Theater und Literatur . Das Oldenburg £

theater trat schon in seiner zweiten Spielwoche un -
aufführung hervor. Es ist ein Marinestück mi t
aus " mit Artur L i p P s chi h und Eduard Eugen
als Verfasser, das eine Schwankbehandlung aus ^ i>aNw
machungstagen in ein patriotisches Licht rückt uno
den Erfolg des gerührten Publikums sicherte. Aan

Im Dresdener  Kgl . Schauspielhaus
iemanns  Volksstück „Wie die Alten sungen

tag erstmalig im Kgl. Schauspielhaus über die Br ^ jschuNS
„Leipz. Neuest. Nachr." berichten: Die glücklnh^
von Ernst und Scherz, Derbheit und Gemüt , die d „säE '.
technisch sehr geschickt gearbeiteten und mit ein PU . £ $1
den Rollen ausgestatteten Werke eigen ist, verfehl , herv"
kung nicht und sicherte ihm in Verbindung nüt e:
ragend guten Aufführung unter Hanns § 0$ .
einen sehr starken, herzlichen Erfolg.

Der Herzog von Alten bürg  hat und ? .,
Hoftheater  diesen Winter geschlossen zu hol . se>̂
Mitgliedern des Theaters einen Teil ihrer Gagen
Privatschatulle auszuzahlen.

Bildende Kunst und Musik. Der Frank ^ sfion
Magisttat stellte unter Zustimmung der Kriegs.

11t'

N

16 000 M. zum Ankauf von Werken Frankfurter
Verfügung , um die Notlage der Künstler infolge
zu mildern . ' ^

Wissenschaftund Technik. Professor Platze ' d
jährige Mitarbeiter des Professors Korn, des ^ 0
Fernphotographic,  ist auf dem Felde de
fallen.
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(5 angesehenen Antwerpener  Bürgern , der sich während
Beschießung nach dem Rathause begeben hatte und von

st" Deutschen dann als Geiseln zurückbehalten war , wieder
^Freiheit gesetzt ist.

Dentsche Zeit in Antwerpen.
. W-T.-B. Berlin , 16. Ott . Die Uhren Antwerpens
Wurden bereits am Mittwoch auf deutsche mitteleuropäische
M gestellt.

General v. Beseler Ehrenbürger von Greifswald.
W. t .-B.  Berlin , 16. Olt . In der gestrigen Sitzung des

Magistrats und der Stadtverordneten von Greifswald
wurde einstimmig beschlossen, dem Eroberer von Antwerpen,
General Beseler,  einem geborenen Greifswalder , das
^drenbürgerrecht zu verleihen.

Französische Täuschung zum Fall Antwerpen.
IV. T.-B. Paris , 15. Oft . (Nichtamtlich) Der „Temps

stellt den Fall von Antwerpen nach einer Mitteilung des eng-
Gch-n Kriegsministeriums als eine R ä u m u n g der Festung
durch Belgier dar . Der Fall Antwerpens lasse eine Lucke
^aistehen, aber die dadurch bedingte Verstärkung des Feindes
suerdr durch die belgische Feldarmee ausgeglichen,  die
ihrerseits nun zur Kampffront gehe.

Der Größenwahn der belgischen Regierung.
Br . Genf, 16. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

fische Negierung erließ in Le Havre eine Proklamation.
®te  dreist darin Frankreichs Gastfreundschaft, rühmt den ge-
«rdnctrn Rückzug der Armee nach Ostende und bekräftigt den
^tschluß , Wider st and bis zum Untergang  zu
Olsten, aber sie hofft auf den endlichen Sieg und eine E r -
Eiterung der Landesgrenzen,  gesteigerten
^ »chteinfluß und W e l t fl e l l u n g. Der Bund mit den
Ententemächtensei un I ö 8 l i ch.

Der Vormarsch zur belgischen Rüste.
, W. T.-B. Berlin , 16. Okt. Die über die Verfolgung der
?8ischen Heerestrünimer vorliegenden Privatnachrichten er.

^uzen, wie der »Berliner Lokalanzeiger" hervorhebt, die
Etlichen Meldungen in einer für die deutschen Waffen
heraus erfreulichen Weise Brügge  ist am Mittwoch von
unseren Truppen besetzt  worden Dpern,  in dem sich
lUnnzösische und englische Abteilungen befinden sollen, ist

einem Amsterdamer Bericht umzingelt . Vor
sollen nach einer Meldung der „Deutschen Tages-

L" ung" heftige Gefechte stattfinden . — In dem „Berliner
Tageblatt" heißt es : Aus die Schnelligkeit müssen wir einen
Mwisse„ Wert legen. Wenn wir erst den Rücken ganz f r e«
?°ben, dann kommen wir der Abrechnung mit Eng-
H " d wesentlich näher und wirken unmittelbar  auf

Zusammenbruch des skrupellosesten Feindes,
wir haben.

Weitere deutsche Eisenbahnbeamte für Belgien.
Am Mittwoch sind wieder 160 Eisenbahnbeamte und 420

?us dem Königreich Bayern nach Belgien abgegangen, um
°°ut den Eisenbahndienst zu versehen.

Die belgische Rrmee eingeschifft.
W. T.-B. Amsterdam, 16. Okt. (Nichtamtlich.) Der

,-ltotterd. Courant " meldet aus Aardenburg : Nach Bc-
Men von Flüchtigen aus Ostende wurde die belgische
s Uwee eingeschifft. Privatpersonen wurde die Übcr-
'«hrt verweigert.

Entlassung der belgischen Zivil -Garde.
W. T .-B. Amsterdam, 16. Oft . Das „Handelsblaad"

^Ibet : Gestern wurde tn Sifleele die Garde Civigue von
General de  K l o o t mit folgenden Worten entlassen•.

Ar habt Euere Pflicht getan und dürft außerhalb Belgiens
7wt kämpfen. Kauft Euch Zivilkleidung und geht nach
Va u s e." Viele von der Garde Civigue hatten keinen Schuß

da sie nicht ausgebiloet worden sind. Sie kehren jetzt
?Us ihre Dörfer zurück. Starke deutsche  Truppenabtetz
^ngen suchen Nordbelgien ab ; sie finden nirgends
^ ' derstand.

Die Rückkehr der belgischen Flüchtlinge.
IV. T.-B. Amsterdam, 16. Okt. (Nichtamtlich) Der

>st>tterd. Courant " meldet aus San van Gent : Ein Teil der
Züchtlinge in den belgischen Grenzdörfern ist z u r ü ckg e -

hr t, da sie sehen, daß sich die Deutschen korrekt  ver-
, *5!}- Die Deutschen ermahnen überall die Einwohner , nicht
^flüchten . Die Truppen nahmen Nahrungsmittel , zerstörten

nichts. Sie ließen sogar die Bilder des belgischen Königs-
drû . ihren Plötzen. Wo die Bewohner zurückblieben,

alles bezahlt, kleine Beträge in bar , große mit Gut-

Gent völlig unbeschädigt.
Kunstwerke nach England verschleppt,

i- . w. T- B. Brüssel, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Die vor-
Besichtigung der Bandenkmäler von Gent durch Geh.
Falke  hat ergeben, daß die Stadt keinerlei Be-

J a«8u«3rn erlitten hat. Nicht eine  F e.n ste r s che i b e
-̂.̂ nbrochen worden. — Aus der Kathedrale St . Bavo ist der

jo*?1 der Brüder van Eyck nebst zwei Altarbildern von
rnti ^ und Gerard van der Meire bereits am 3. Oktober
. 'ttnt und nach London  verbracht worden.

e erfolgreiche Tätigkeit der deutschen Flieger.
T.-B. Gailly , 16. Oft . (Nichtamtlich.) Ein deutscher
warf am Montag eine Bombe über St . Omer

b "ldsrankreich), durch die zwei Personen getötet und sechs
zuletzt wurden. Fünf französische Flugmaschinen verfolgten

Flieger.

Oie Zeppelinfurcht in London.
W . T.-B. London, 16. Okt. (Nichtamtlich.) Der

Kommandant der Verteidigungswerke an der Themse
Midway, hat eine Bekanntmachung anschlagen lassen,
worin die Bevölkerung vor feindlichen Luftschiffen und
Flugzeugen gewarnt  wird . Man müsse, s o ba l d
man Schüsse  höre , Deckung  suchen , möglichst im
Keller  oder in Bodenvertiefungen.

winston Churchill als Sündenbock.
W . T.-B. London, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Die

„Morningpost ", die bereits früher die Regierung
vor der Gefahr des dilettantischen Eingreifens von
Zivilpersonen in militärische und maritime Operationen
gewarnt hat, kritisiert in ihrer Nummer vom 13. Ok¬
tober den Versuch, Antwerpen  durch eine kIerne
Streitmacht  von Seesoldaten und Marinefrm-
willigen zu entsetzen. Für diesen kostspieligen Fehler
sei W i n st o n Churchill  verantwortlich . Das Blatt
tadelt die Entsendung englischer Hilsstruppen in dem
Augenblick, in dem es für die belgische Armee der rrch-
tige Kurs gewesen wäre, sich auf eine sichere Stellung
zurückzuziehen. Als die Engländer mit wenigem
schwerem Geschütz in die Stadt geworfen wurden , sagt
das Blatt , war bereits eine Bresche in den äußeren
Sektor der Befestigungen gelegt. Me Stadt . lag
wehrlos den schweren Haubitzen  ausgeliefert
und die rückwärtigen Verbindungen waren ernstlich ge¬
fährdet. Die belgische Armee hätte Antwerpen wenige
Tage vorher in Sicherheit verlassen können, als der
Rückzug noch kein so verzweifeltes Glücksspiel war . Den
Bürgern .Antwerpens konnte die Beschießung
erspart  iverden . Die Anwesenheit der britischen

1 Truppen verzögerte und erschwerte  den bereits zu
lange hinausgeschobenen Rückzug. Wir haben Grund
zu der Besorgnis , daß die britischen Verluste betracht
lich größer sind, als der Staatssekretär zuzugeben be
reit ist. Aber selbst der zugestandene Verlust ist ernst
genug, wenn man berücksichtigt, daß der Gegner keinen
dementsprechenden Verlust gehabt hat , und daß der
Verlust der Anwendung eines gänzlich falschen
Operationsplanes  entsprungen ist. Es ist mcht
angängig , 'daß Churchill seine Stellung dam benutzt,
seine taktischen und strategischen Launen Fachmännern
anfzudrängen , die durch die natürliche Schwierigkeit
der Lage hinreichend bedrängt sind. Wir erfahren , daß
Churchill im letzten Monat einmal im britischen Haupt¬
quartier in Frankreich, einmal in Dünkirchen und mn-
mal in Antwerpen gewesen ist. Diese Zersplrtte-
r u n g der Tätigkeit auf Gebieten, die ihn n i_ra t
eigentlich anaehen.  können nicht dre regelmäßige
Tätigkeit und Leistungsfähigkeit seines Ministeriums
fördern. Sein Platz ist Tag und Nacht m her
Admiralität.  Wir schlagen vor, daß CburcMUs
Kollegen dem ersten Lord ganz bestimmt und endgültig
erklären, daß die militärischen und maritimen Opera
tionen unter keinen Umständen von Hm geleitet wer
den dürfen.

Portugal im Schlevptau Englands.
W1 T- B . London, 56. Okt. (Nichtamtlich.) Das

Reuterbureau  erfährt : Die Empfindungen voll
ständiger Sympathien  des portugiesischen Volkes für
Großbritannien steigern  sich seit Kriegsbeginn ständig.
Portugal muß auf alle Möglichkeiten gefaßt und bereit sein,
Großbritannien überall und jeden Augenblick  zu
unterstützen, wo es nötig sein wird. Die Meldung , daß Por¬
tugal Deutschland den Krieg erklärt habe, ist unrichtig.

Verdrießlichkeiten für England.

England in Kngst.
$ , Kopenhagen» 16. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
de» "MilitärischeMitarbeiter der „Times" schreibt: Jetzt, da
!fi« seinen Höhepunkt  erreicht, müssen wir gewärtig
W - ba5! alle Truppen  Deutschlands in den Kampf ge-

werden, und daß die d e u ts che Fl o tt e nicht länger
bleiben wirb. Wir müssen gefaßt sein, daß wir i n

W \ x. cr Heimat  angegriffen werden können. Die See-
* « ibigung bietet große Schwierigkeiten. Die Gefahr von
iz.s.wrseebooten  hält oft eine große Flotte von ihren
tzH'wnrungsorten fern. Weiter sagt der Artikel: Es gibt ge-
gfApcutf̂ e Häfen, wo eine Biertelmillion Mann schnell ein-
V, T?fft werden können, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß
s,,putschen diese Anzahl entbehren können. Daö Schick-

» ? u t w e r p e n s zeigt, daß die Deutschen sich an einemVtt s w e r p e n s z
'äufeucn suchen,

%JLe ". England sü
,f von dem aus sie einen Schlag

Li." " England  führen konnten. Das Ist freilich nicht
»»Un tGßic, sondern Abenteuer — ein Glücksspielmit Hoff-
s»ck? 0l,f  Gewinn , aber das Abenteuer kann vielleicht ver-

werden.

Die Erhebung des Burenoberften Maritz gegen die
deutschfeindlicheRegierung Südafrikas  hat die
Verhängung des Belagerungszustandes in ganz Süd
afrika zur Folge gehabt. Man braucht die augenblick¬
liche Tragweite dieses Burenausstandes nicht zu über-
tchätzen und wird doch sagen dürfen , daß er als ein
Vorgang von symptomatischer  Bedeutung be¬
achtet werden muß. Dabei kann gegenwärtig d a h : n
g e st e l l t bleiben, ob es sich in der Tat n u r um einen
Vorgang von „örtlichem" Belange handelt ; die eng
fische Nachricht beharrptet dies zwar, aber die Verhau
gung des Belagerungszustandes über ganz Südafrika
gestattet den Schluß, daß jene harmlose Deutung aus
Schönfärberei beruht . Jedenfalls wird man der wei¬
teren Entwickelung der südafrikanischen Dinge mit um
so größerer Spannung entgegensehen dürfen , als dre
Gelegenheit,  den Versuch zur Wied er her-
stellung  eines unabhängigen Buren¬
staates  zu machen, jetzt zweifellos vorhanden ist.

Besteht also in Südafrika ebenso wie tn Ägypten
eine Gärung gegenWer dem englischen Regiment , so
scheint die Erregung der Gemüter in Indien  erheb¬
lich zugenommen zu haben. Es wäre auch nur natür¬
lich, wenn die Beschießung von Madras durch den
Kreuzer „Emden" den nationalistischen Parteien einen
neuen kräftigen Anstoß verliehen hätte . . „Reuters'
Bureau " verschweigt zwar Attentate Eingeborener
gegen indische Beamte und die Unterdrückung der ein¬
flußreichsten Zeitung im kriegerischen Sikhlande ;edoch
solche Schweigsamkeit spricht durchaus nicht dafür , daß
lne türkischen Blätter , die von jenen Attentaten usw.
Kunde neben, damit etwas Wahrheitswidriges verbrei¬
ten. Auch ein Einsall , ten ' der Sohn des Emirs von
Afghanistan in Indien unternommen haben soll, er-

^ scheint nicht ohne weiteres al§ unglaubwürdig : ist es
doch sshr wohl denkbar, daß Afghanistan die schwere
VerwickelungGroßbritanniens in den euroPaischenKrieg,
die zur Entsendung indischer Truppen nach Frankreich
geführt hat , zu seinem Vorteile ausnützt.

Ob auch japanische Begehrlichkeit England Verdrirß
bereitet, ist eine gleichfalls aufzluwerfende Frage . Unter
Berufung ans amtliches Material wird namuch . von
einem holländischen Blatte gemeldet, daß ^ c>Pan mit der
Besetzung der Mars challi n sein  gegenüber Eng¬
land vertragbrüchig  geworden sei. <jst letzteres
wirklich der Füll , dann können Ausenwndersetzungen
zwischen den beiden Bundesgenossen schwerlich aus-

bleiben. Dafür werden schon die Australier  sorgen,
deren Truppen bei der Besetzung deutschen Südsee»
gMetes durch England in erster Linie beteilige waren.
Bekanntlich haben die Australier lebhaften Wider-
spruch gegen Churchills Absicht erhoben, tm Kriegsfall
selbst nach dem Ausbau der australtschen Flotte dre Der-
teidigung Australiens zur See Japan M uberlassen.
Gehörte etiva Japans Festsetzung . auf den MarschaH-
mseln zur Verwirklichung jener Absicht Churchills, dann
dürfte sich die Entrüstung der Australier , der chr
Landesverteidigungsminister Millen unzweideutig
Ausdruck gegeben hat , erneuern.

. Die Lage der Missionare in Südafrika.
W . T.-B. Berlin , 16. Okt. Aus Südafrika hat dre

Berliner Mission beruhigende Nachrichten erhalten.
Die Missionare werden bisher von der Bevölkerung
und der Regierung freundlich behandelt. Die Missions¬
arbeit konnte ungestört fortgesetzt werdm.

Unbotmäßigkeit der indischen Truppen in Hongkong.
W . T.-B. Berlin , 16. Okt. (Nichtamtlich.) Die

„Nordd. Allg. Ztg ." teilt mit : Nach Missionsberichten
aus Kanton haben sich die indischen Truppen in H o n g-
ko n g geweigert, zu kämpfen.
per zweite Abschnitt des Feldzugs gegen Rußland.

W . T.-B. Budapest, 16. Okt. (Nichtamtlich.) Der
„Pester Lloyd" veröffentlicht einen Artikel von mili-
tärischer Seite über den zweiten Abschnitt des Feld¬
zuges in Rußland , in dem es heißt : Unsere Armeen
stehen nun an der S t r o m b a r r i e r e des San und
der Weichsel,  schließen sich, hier auf und bereiten sich
zum Übergang in breiter Front  vor . Im
Süden ist es der vor Przemysl  liegende mächtige
Brückenkopf,  der die Entfaltung starker Kräfte
gegen das Vorgelände Lembergs erleichtert. Das Var-
gehen aus den Karpathen rückt auf die südliche
Flanke  der russischen Aufstellungen westlich Lem¬
bergs . Wir dürfen erwarten , daß die Bewegungen un¬
seres .Heeres nicht ins Stocken kommen. Die günsttge
Rückwirkung auf die Lage in Polen , stellt sich dann
unverweilt ein. Nun hat die Süd gruppe  der Ver¬
bündeten Heere das Fortschreiten der N o r d g r u p Ve n
ui erleichtern, denn die dort verteidigenden Strert-
Fräftc haben recht schwierige  Ausgaben und er¬
bitterte  Kämpfe an der mittleren Weichsel. Es
fiindigt sich der Beginn  einer großenSch lacht  an.

Die Vertreibung der Russen ans Ungarn.
W. T.-B. Wien, 16. Oft. Aus dem Krtopispressequartier

wird vom 15. Oktober amtlich.gemeldet: Die Vertreibunn der
Stuften aus dem Marmaros-Komitat erfolgte nach einer Reihe
siegreicher  Einzelgef,echte. An diesen Akttonen hatten
auch Mitglieder dar pol n i schen und ukrainischen
Legionen hervorragenden Anteil. Ihre Angehörigen haben sich
durch mittiges Verhalten ausgezeichnet.

Fortschritte in Galizien.
■w . T .-B . Wien, 16. Oft . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart : Gestern eroberten unsere Trrippcn die besesttqten
Höhen von Star aso  1. Auch gegen Stary - Sam bor
gewannen unsere Angriffe Raum . Nördlich des Strwiaz
haben wir eine Reihe von Höhen bis zu der Südostfront von
P r z e m ti § I im Besitz. Am Sanflusse abwärts der Festung
wird ebenfalls gekämpft. Unsere Verfolgung des Feindes
über die Karpathen hat WySzkow und Skole erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Warschau in Erwartung der Deutschen.
Ein L st e r r e i che r , dem es gelungen ist, Warschau

zu verlassen, sendet der „Nova Resorma" eine SchiM-
rung der dortigen Zustände. Die Grundstrmmung der
Stadt ist die Erwartung des Einzugs  der
Deutschen und 'Österreicher. Die russischen Behörden
wittern in jedem Menschen einen Spion . Unter der
polnischen und jüdischen Bevölkerung, die sich unter
verschärfter polizeilicher Aussicht befindet, werden un-
ausgesetzt Verhaftungen und verschiedentlich Hinrichtun¬
gen' vorgenoinmen. Man ging in der Spionen-
furcht  so weit, ' daß durch Maueranschläge verboten
wurde , in öffentlichen' Lokalen Unterhaltungen im
Flüstertöne zu führen . Die Haustüren werden um neun
Uhr abends geschlossen. Die Straßen sind um diese
Zeit schon menschenleer. Dagegen nimmt das Ban-
ditentum beträchtlich zu. Von Zeit zu Zeit ersck>elnen
deutsche Flugzeuge,  die Aufrufe an die Be-
völkerung ausstreuen . Der Bevölkerung ist verboten
die deutschen Aufrufe aufzubewahren. Sie sind sofort
an den nächsten Schutzmann auszuhändigen . Em
d e u t s che r F l i e g e r warf etliche Male Bomben auf
die Stadt . Ein Treffer fiel auf den Bahnhof und
tötete einen Offizier . Auch Zeppeline  haben der
Stadt mehrere Male einen nächtlichen Besuch abge-
stattet. Die Versuche, sie herunterzuschießen, mißlan¬
gen. Man bereitet sich auf eine Belagerung der Stadt
vor Die Befestigungsarbeiten schreiten fieberhaft vor-
wärts . Me Zeitungen dürfen von alledem nichts brrn-
gen. Zuwiderhandelnde setzen sich den härtesten Polizei-
und Geldstrafen aus . An einen russischen Sieg
glaubt niemand mehr.  Die Kunde von d^
schweren russischen Niederlage in Ostpreußen
schon längst  nach Warschau durchgesickert.  Man
berechnetN)ier die russischen Verluste auf eine halbe
Million Mann. (Das trifft offenbar gleich den
deutschen eigenen früheren Schätzungen, das Richtige.
Schriftl ) Die Gefahr des Ausbruches einer Epidemie
im Heere und in der Bevölkerung bleibt nach wie vor
bestehen. Der Sanitätsdienst , schon m Friedenszeiten
mangelhast , erweist sich setzt als völlig unbrauchbar.

Eiserne Rrone 1. Rlasse für den Verteidiger
przempsls.

W T - B . Wien, 15. Oft . (Nichtamtlich.) Das Armee-
Verordnungsblatt teilt mit : Kaiser Franz Joseph verlieh den
Orden der Eisernen Krone erster Klasse mit Kriegsdekoratton
taxfrei dem Feldmarschalleutnant Kusmanek,  dem
Festunaskommandanten von Przemysl , in Anerkennung der
heldenmütigen Verteidigung  der Festung gegen
die mit großer Übermacht und Heftigkeit  geführ-

, ten feindlichen Angriffe.



Sette 6. Abend -Ausgabe « Erstes Blatt. Miesbadener Tagblair. Freitag , 16 . Oktober 1914.

O ä
Samstag , den 17 . Oktober:

unter Mitwirkung des bekannten Sängers Fritz Kn » PPe

Montag ', den 19 . Oktober , 1 ? ] () ] , Qimtß - 'Fest*
nachmittag » von 5 ülir ab : *-  co « »

L. Retteomayer, Ul  IBoffpeMtcnr,
Spedition — Möbeltransport — Verpackung— Lagerung.

Amtliche Gepücfraößolungir. Abfertigung der Staatsbaynen.
Wegelmäßiger Iracht-, Kil- «. ErpreßgutaKholedienst.

Hauptbüro: 5 Nikolasstraße, Tel. 12, 124, 2376.
Reisebüro: 2 Kaiier-Friedri-Platz, Tel.  242. 1010

Zahnarzt Capito.
Während des Kriegs in seiner Wohnung iCiFCll CJ3.SSG 5

Vertretung durch prakt . Zahnarzt . ß 17887
Sprechstunden : Nur nachmitta gs von 3—6.

K MM\t Anzeigen
Am 26 . Oktober d. I .,

vormittags K6'/e Uhr, wird
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61,
das Wohnhaus mit Hofraum,
Mittelbau mit Seitenflügel links
und Hinterhaus hier Schiersteiner
Straße 18, groß 9 ar 59 qm,
gemeiner Wert: 195,000 bis
207.000 Mark, Eigentümer: Witwe
Friedrich Brahm hier, zwangsweise
versteigert. V313
Wiesbaden , 10. Oktober 1914.

Königliches Amtsgericht,
Abteilung 6_

Metzgerei ) ulm § Baum,
Wellritzsrrasje , 6 ckc SchU 'aibacher Strafte . Tel . 616 ?",

empfiehlt fortmährend frisch , gut und billig:
Hammel -Keule . . . . p *v Pfd . N6 Pf,

diiv Bug . . „ 86 „
Brust , Hals und Ragout „ „ 7®  „
Hammelköpfe und Leber stets vorrätig.
Och -enfieisch . per Pfd . 86 „
Kalbfleisch,zn billigste » Tagespreisen.

Empfehle

prima Hammel fleisch
In Qualität zum Kochen per P d. 8» Pf.
I» Qualität Keule u. Bug per Pfd . 90 Pf.

Täglich frisch: Prima Rindswürj chen Stück 26 Pf.
Otto Metzgerei,

Michelsberg 18. Telephon .487. Ecke Hochstättenstratze.

Täglich irisch:
A'kltt Rippeirtwet
Senn. »
SiifiMtram. .
Liem VWM.
l8iossrr »«ß

Telcpi -ou 842 . _

jlflP . U 1.20 L
. PCI BIOS 15 Bl. »
. SK BIOS 10 Bl.
. . . B»l 15 81.
Heiter.

Rhe iu st raste V7.

Bekanntmachung.
Es ist zu meiner Kenntnis ge-

1. imß die Annahmestelle des Roten
Kreuzes von Liebesgaben für die
Truppen (Frankfurt am Main,
Theatcrplal , 14) Damen gestattet
hat , die Transporte für Liebes¬
gaben zu begleiten oder selbst
hinauszufahren.
Ich verbiete dieses auf das strengste

und bestinlme , daß Zuwiderhand¬
lungen das sofortige Zurückziehen
der Fahrtauswciskarten - und Fest-
halten der Kraftwagen bei der näch¬
sten Etappe zur Folge hat.
2. Daß die Annahmestelle sahrt-

ausweise für einen Wagen mit
Liebesgaben an vier mitfahrende
Personen (darunter eine Dame)
genehmigt hat . ^ . r , .
Es liegt auf . der Hand , daß bei

Benützung „eines " Kraftwagens
durch 4 Personen die hinauszubeför¬
dernde Liebesgabe nur verschwin¬
dend gering sein , in keinem Verhält¬
nis zu dem großen Aufwand stehen
kann und den Verdacht aufkommen
läßt , daß die Ueberbringung von
Liebesgaben hierbei nur den Neben¬
zweck bildet . .

Ich verbiete daher , daß m Lrebes-
gaben -Kraftwagen mehr als 2 Per-
nmt — (Fahrer und Begleiter ) —

fahren.
Frankfurt et. 901., 3. Oft . 1914.

18. Armeekorps.
stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General.
Freiherr von Gall ._

1597

Fcrtwiihrend
frisch zu haben:
Ochsenlebcr , ganz u. gemahl ., 86 Pf.
Ochsenkopf (Backeuflrisch ) Pfd . 6 Pf.
Ochsenhackfleisch Pfund 76 Pf.
Ochsenlunge Pfd . 86 . Pf.
Ochsenköpfe von 5 Mk. an.
§-irn Stück 56 Pf.
Lcbcrwnrst Pfund 4» Pf.
Hausm . Leberwurst Pfund 76 Pf.
Rindswür sichen Stück 18 Pf.

! ?» d 8«)
Blücherstraf -c 40,

Ecke. Gneifenaustratze.

MurMn .nHüfpn-llafat
Jedes Pfd . Riud - und Ochsen-

fleisch, auch Hüfte n . Roastbeef ivst ),
Zarte Hüfte u . Roastbeef ohne

Beilage . . . . . . . . . 99 L,—IM
Mastkalbsleisch . . . . Pfd . 76—865,
Pa . Schweinebraten . . . Pfd . 86 H
Sehr zartes Hammers !. Pfd . 66— 76 L,
Hammc kenie im ganzen und KM

Ausschn . o. Beilage Pfd . nur Glkst»,
Als Spezialität empfehle noch:
Pa . ett » urst . Pfo . 76 0,
Stets frisches Hackfleisch . Pfd . 76 L,
Leber - u . Blutwurst . . . Pfd . 481 »,
Metzgerei Hir cli , Schwalb . Str . 61.

29^Bici hfträße 29.
ohne Unterschied der

N KöstkW Stücke Psd. nur 76 Pf.
rrlM Mssl'ßil!« !»

von nur fetten Kälbern per Pfund
nur 76 u. 75 Pf.

VrMtzemMMvuW
Adam Schmitt,

29 Bleichftrahe 29.
Borsdorfer Aepsel,

Quitten , sonst . Obst , feinste rheinhess.
Sorten , bill . Pr . Mainz , Karmeliten-
straß - 7, Nähe Haltestelle Linie 6.

Samstag morgen von 9 Nhr ab
wird ein
Schwein ansaehauen

Pfund 75 und 85 Pf . bei Gärtner
Lieber , hinter dem Alten Friedhof.

«hst .WiülklibttWW
Michelsberg 3.

Morgen Samstag:
MetzEnppe,

'wozu freundlichst einladet
Franz 8st b.

Restaurant ,,Perkeo“
Ktopstocks ratze 21.

Sanistag «. Sonntag

£ 8ch!achlfest,
wozu freundl chst einladet

I . V. : N . 6ross.

„Zum alten Fritz" .
Ecke Karlstratze

und Albrechistratze.
Morgen Samstag

Metzels>!ppe,wozu frdl
einladet1, ar! Nugolv

„Zum Tanttns " ,
Lahnstratzc 22.

Samst.

wozu freundl . einladet
Lob. Wirtb.

Morgen Samstag
Metz?lsuppe,
wozu freundl . einladet

Heinrich Britting,
1 Germanins »atz 3.

Tel. 4319.

BdtlKltM Jl *BMnM,
bei der Fasanerie.

Morgen
Sams .ag : . . .
Es ladet ein kh. Schön,

Weinrestaurant Zum Rüdes
im ehemaligen Pohl ’schen Haus

Michelsberg 16, Wiesbaden.

Wildpastete
Cumberlandsauee.

a.  Flüge . Aussc hank guter offener und Flaschen :A. - - - - u-

ISiiyeri ^eli © ISierhaH ®’
07  Adolistraße 3. - MH . A

Grosses Schlachtft5’Morgen
Samst : g:
wozu freundlichst einladet Chr . Wolters

Jnp.Seqer'rwild- u. Geflügelhalle
Grabeustraffe 4 , direkt an der Marktstr » Tel

Billig!

Bekanntmachung.
Zu allen Vorträgen über militä¬

rische Gegenstände ist , polizeiliche
Genehmigung erforderlich . Bezüg¬
liche Anträge sind unter Beifügung
des der Zensur des Kgl . Gouverne¬
ments zu Mainz unterliegenden
Manuskrivts rechtzeitig einzurcichen.

Wiesbaden , den 10. Oktober 1914.
Der Polizeipräsident, v. Schenck.
Standesamt Wiesbaden.

,Ra hau»,Zimmer Rr SO; geJBnet an Wochentage»»an 8 bis >/sl Uür, fat Edeichlieljm., -» nus
Dienslags. LannerOaas und SamRazi.»

Sterbefälle.
Okt . 9. : Werkmeister Jakob Roes,

69 I . — Witwe Marie Menz , geb.
Bang , 61 I . — Hauptm . Bernhard
Koethe , 41 I . - Ruth Scheiter . 2 I.

Landwirt Philipp Schmidt , 43 I-
16.: Mathilde Stnber , 6 I . —

11. : Rentner August Becker, 72 I . - -
Ehefrau Karoline Schuchmann , geb.
Hoffinger , 62 I . — Althändler Karl
Kunkel , 61 I . — 12. : Waller Weber,
5 I . — Kaufmann Christian Keiper,
00  I . — 13 . : Rentner Wilh . Henrich,
79 I . — Ehefrau Susanne Schmitt,
geb. Kolb , 39 I . — Witwe Elisabeth
Han selmann , geb. Fischbach , 78 I.

^NAmiliihe Injeigen
Kartoffeln,

Magnum bonum , Industrie , Schnee¬
flocken, Mäuschen liefert zentnerweise
frei Haus Otto Nnkelbach, Schwal-
bacher Straße 91.

Massenverkanf!
Schwere bayrische Waldhasen, blutfrisch
Schwere Hasenbraten, Fstr. Mastgänse,
Schwere Hasenrücken, Fste. Matzenten»
Schwere Hasenkeulen, Suppenhühner,

Hasenpfefser. Hahnen, Tauben,
Rehrücken , Rehkeule im Ausschnitt.

Feldhühner, Fasancnhähne, nur erstklassige Ware. ■. »
Bitte die geehrten Herr chaften . Besellungen möglichst Mos ^ K

machen , da mein Mann im Felde kämpfte und verwundet «mW
das Geschäft so gut wie möglich allem weiterführe . ^ Irabenjw^

GlllP Hirsch-, Reh - ll. HgsenM
ZWßer Wktzer-MiS im MsWllitl. ?

Hirschrückcnu. Keule ä Psd. i Mk. f ^
Rehrückenu. Ke« e ä Psd. 1.— bis 1 .20
Schwere Hasenbraten von 2.89—3.26 Mk>, sw F

„ Ha cnrncken „ 1.50—2.— >, "
, , Hascnkeule ,, 1 29—1.50 ,t
„ Suppenhühnerv. 1.86—2.50 „

w ' Junge Hahnen von 1—1.50 Mk. grotze»
sowie Hirsch-, Reh-, Hasen- und Hühner-RagoNt.

Prima Rehbug im ns chnitt per Pfund S6 Pf.
Schwere Fasanen! ahnen von 1.86— s Mk- schwerste.
Fttschgeschosscne Wildente 2.50 Mk-, groge Ware.

Bestellung per Postkarte wird prompt besorgt.

M" Scharnhorstitraße9.

Leräusrikrten Lsefls - Lloek
r/j kkuuä 35 ?k. Stets krisch iu

FrlsKalr KssiriisUe «.

'

Pr . Speise- n. Fntter-
kartoffeln , Aepsel abzugeben

Hof Geisberg.

WvsmmM fs2b
aller BnrfdteRfdiafter

¥/iesbaden.
Samstag, den 17. Oktober, 8l/2 Ubr

Potlis, Restaurant, Langgasse.
Der Vorstand.

Lii arrliches B »ik6-Kassee.
Spezialhaus nur für Kaffe, Tee,
Schokolade, keine Speisewirtschaft. Es
wird alles zu 16 Pf . verabfolgt , zum
Wohle des Volkes. IV. Brüggemaun,

Wage mannstratze 25

SÄSSS Metiüe,
Goldgasfe 21.

Morgen Samstag:

Mchelsuppe
wozu freundl. einladet

Frau Rücker Wwe.
SLranenmützLe.

Morgen Samstag:
Metzelurppe,

wozu freundlichst einladet
Fra« Klein Wwe.

36 — 46 Benzinfäffcr
abzugeben . Näheres u . K . 749
an den Tagbl .-Berlag.

im Ausschnitt.

Iae. k)äfner,
Wild- u. Kesi'üget'j-andl'.

Mark tplatz1 Le lephon 111
Äle's.Wn.Ase!!

frisch geschossene,
frisch geschlachtete junge

(HahnenP. St . Mk. 1,26. ,
sowie Kapaunen , Enten

'und pr . zerhackte Hähne
zu Ragoutp. Psd. 86 Pf.
18 Schicrsteiner
_Strasse 18

Hasen! Hasen!
in großer Auswahl billigst.

Suppenhühueroon Mk. 1.50 an.

Helenenstratze3. Telephon 3749.

Ia Industrie
Kumpf 27 PfS^

€ . Ulrebjff ! *
Nhei ngnurr ^ Str ^ ^ E^ ^ ^ ^ ^

Kllrliüii s-Veran stal tib^
Samstas ’am

•cbe» ter' .ts^Abonnements
Städtisches Kur° rC

Leitung: Herr Hermann
Kurkapellmexste

Nachmittags 4 ^
Durch Kampf rurn
von F. v. Blon. i si*von tr.  v . xuuu. Di0 Ui,
Ouvertüre zur Op 0r  A’ Ver,.
nische Vesper" v£j', hibatt 0r
Idylle aus „Die "1
W. Freudenberg.r gj !»'

0? 6f

vv. ncuuu .— o- tzrüK
4. Fackeltanz von ^ ^ chön0

SupP 6, derOuvertüre zu „ D^®
thee “ von F . v-, ‘us - ü. ,,

6. Duett und Finale a ploto ^ pi0
„Martha “ von F - y- 0 V̂ o<

7. Ballettmusik aus ztzi»
lustigen Weiber jo0,
von 0 . Nicolai . cb v0->

8. Verbrüderungs -M^
Strauß . 0 ^ : ^

Abends 8 Mor^ 9
1. Ouvertüre zu »

B . Scholz . . von ..,-§0̂ ,
2. Rondo capnccioso

3. Ungarische Tänze h
von Joh . Brahms - gc»« #

4. Ave Maria, 1->®d pj,ap5°^
ö. III . norwegische

J . Svendsen,
6. Großmütterchen

zwei Violinen v0n ĵ onz er ) <
(Die Herren : " ipt>
W . Sadony und A ope r ^

l(il 0f

7. Fantasie aus ^®Trft0
Nachtlager m
C. Kreutzer.



In der Nacht zum 4.  Oktober starb in Frank¬
reich den Heldentod mein geliebter Mann , unser
treuer Vater , der

Hauptmann und Kompagniechef

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 18. September
in Frankreich unser geliebter, jüngster Bruder, Schwager,
Onkel, Neffe und Bräutigam,

Gefreiter der Reserve im Füs.-Regt . Nr. 80,
8. Komp.,

im Alter von 27 Jahren.
Im Namen der trauernden Geschwister:

Fritz Schäfer und Frau,
Minna, geb. Reuter.

Elisabeth Brühl, Braut.
Wiesbaden (Frankenstr. 21), Erbenheim, Biebrich, Herborn.

Für die herzliche Teilnahme am Tode
unseres lieben Vaters sagen wir unseren
innigen Dank.

Dr . Willy Keiper.
Karl Keiper.

Wiesbaden, 16. Oktober 1914.

Freitag , 16 . Oktober 1914. Wiesbadener Tagblatt. Abend-Ausgabe . Erstes Blatt. «et « •*.

Radium-Kriegs-Weste Garantie für absolute Wasserdichtigkeit,
M. 8.-äusserst leicht und angenehm im Tragen.

Versand als Feldpostbrief Preis

D. R. 0. M. Reseoscllützhliäle (Ersatz für wasserdichte Militärwesten) M. 450
~ ™— " :— == =  mit Ansatzteil für Schenkelschutz . . M. 6 50

Regenscliutzhülien ». Westen

Samisch - Leoerwesien mit und ohne stosbezug.

aus wasserdichtem Oberstell
mit Kamelhaar-, Woll- u. Pelz¬
futter in verschied. Preislagen.

Uniform-Schlupfwesten  M . 7.-

Heinrich Wels
Marktstrass © 34.

Trauer-Drucksachen
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

t.  Schellenberg’5?12 Hofbuchdruckerei
„Tagblatt -Haus“ , Langgasse 21
■. _  fernsp êcher 6650/53 .

Kontore geöffnet werktäglich von 8 Uhr morgens bis » Uhr abends

Mauentljnlcr 3tr . 5, b. Hch. Schön,
2 lrock. Räume, Wass., elektr. L„ sof.

2°

1535

^ Rupprecht -Wirth
Dentist,

verreist.

Sssr:1»n»f<
Knaben

Möbel- Betten,
Polsterwaren auf

feitzaht»
zu (günstigsten

Bedingungen u. billigen
Preisen.

S.lueMats!
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

Das Mragenm CGästs-
büchern, Beantworten von, Briefen
durch korrekte Schreibmaschincnsmr.,
Einkaffieren von Rechnungen, usw.
übern, zur prompten Erledigung
»eust el, Adolfstrnße 1, 1. Tel. 478 5,

» - ». SitiilÜfi!
W . Menker , Uarktstr.32.

Reparieren und AeberzieHen
schnell und billig. — T elephon 2201.

Msve . ..
wei bl., gef. FriedrichstQ 51, 4, 5 Uhr.
Französisch Sa IZI:
Spr achlehrerin. Adelheidstr. 20, III .

Berl. am 10. Ott. in der Hauptpost,
lTelepl,anstelle), wischen3 v. 4 Uhr,
ein Portemonnaie mit Inhalt . Gegen
gute Belohn, abzng. im St . JofephS-
Kvsvital,Pfortc._ __
Foxterrier entlaufe »̂

. weih mit schwarzen Abzeichen. M-
i -ngelten Blumenstratze 9.

Wiesbadener
KeAttnngs-

InlMui
Gevr . Rrngevaner»

Dampf-Kchreii>«r«b
Gegr. 1856.

Telefon tlt * 1488

Sargmagazin
HchwaU -achwKr . - 6.

Liefe rant deK WeeeitlS
für N«u»rb«stattu »g.

Iw. Nkawen 6er Bawilie:
Anna Bergansky , geb. Haeffner.
Günter Bergansky.
Leonor Bergansky.

JBjjT“ Uebctna&me von
Iledersiihrunacn von nnv nach
auswärts mit eigenen Leichen,
wagen.

Todes -Anxrige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß gestern abend unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel,Damen-u. mer-mue, m > , ^ .» _ _■■,^ ju.C stau”od  I $nxl

»Äe Sachen werden umgearb. ®I8
; Vtodernisiert zu niedr. Preisen.

^ .̂ isg ier, Jahnstraße 19, 1 1.

dunftstopferei
^ - Ŝ straste 7 wieder  eröffnet.

J «flM 8MM
18. qeöhcim Sonntag, de«
3ü(ä °ber. ü  Uhr vorm, »ifnff.
NS *- «rr. 7.58 p Pl . '<est. sofort
tẑ .'Uhenstr. 2, kdeiehel. Tel. 4298.
- ö' 5. Besuch Militärangehöriger.

Rrivarirr,

nach kurzem Krankenlager saust dem Herrn entschlafen ist.
Die trm»revrrder» Ktnrevvliesterrrrr,

Dotzheim , Miesbaderr , den 16. Okt. 1914.
Die Beerdigung findet Samstag, den 17. Ott., 4 Uhr nachm.,

vom Sterbehause, Kirchgasse7 aus, nach dem neuen Friedhofe
in Dotzheim statt.

<! tzg b vs*1 cV r< M

Dic amtliche»deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Verlustlisten Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.

- - --
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Die Herbst-u.Winter-Neuheiten in Herren-u.Knaben-Kieidung
sind in überaus reichhaltiger Auswahl jetzt am Lager.

Ich empfehle:

pin « » rn Pn ?pfnf <i in  halbschweren Uebergangs - u. warmen Winter - Meine Haupt - no nn off nn  y »r /g o CO
Wollen  i d .tilUia  qualitäten , marengo , schwarz u. blau , 1- u. 2reih . Preislagen Mk. tö , öfc « öÖt t‘ fc«

ypl ' rPRJÜlQtPl ' Q in  geschmackvoller Ausmusterung , grünliche , blaue
Biol  Cll - UloIPI J un(j braune Meist zweireihige Form . .

Beste Qualitäten in hervor¬
ragender Ausarbeitung Mk. 55.- 60.- 65.- 70.— bis iio.

Cqopn  An ^ ii .in meist einreihig , ziemlich kurz gehalten , neben
«̂ clbCu-nnZUpO einfarbigen verschiedenen blauen, grünen und Mk> 21.— 24 .— 27 .— 32 .— 36 .— 42 .— 45 .— 46 .— dis 83 .--

marengo Fönen auch kleinkarierte Stoffe

Jacketts mit Westen in marengou. schwarzen Cheviotsu. Meltons. Mk. 38,—42.—45.—52.—58.—65.—70.""
Für junge Herren sämtliche Artikel entsprechend billiger.

Für KoabSPi pyi aks — Ulsters = Wettermäntel= Pelerinen— Lodenjoppen.
.—  Blusen -Anzüge— Sacco-Anziige— Orig. Kieler Anzüge— Schul-Anzäge— Sweaters u. Sweater-Anzüge.

Warme und wasserdichte Kleidung aller Art für unsere Krieger.

Heinrich Wels,
Marktstrasse 34.

WM -NBI« BEIL
NMDiejenigen Einwohner , Die bis ö

12 , D. M . Einqnartiernng gehabt haben,
werden anfgefordert, die Qnarticrlarten bis
spätestens Sonnabend , den 17. Oktober er.,
stuft zwar mir Vormittags Von 8—12Va Nhr

auf Zimmer Nr . 27 des Rathauses
zwecks Anweisung der Quartiervergütung
ahzngeben. F292

Wiesbaden , den 13 . Oktober 1914.
Der Magistrat.

Ireiieiilee mm Solen Ireiif, AleilmgV
(Samariter - Abteilung ).

Ausgebildete Krankenschwestern mit staatlichem Prüfungs-
zengnis, die augenblicklich beschäftigungslos sind, mögen sich bei der
AbleilungV des Kreiskomitees vom Roten Kreuz im Rathaus, Zimmer
Nr. 38b, in den Dienststundcn von v bis 12 Uhr und 3 bis
5 M ;r anmelden. _ F228

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellschaft , Schwalbacher

Strasse 8.
IV. Abend Sonntag, den 18. Oktober, 8 Uhr.

Yortrag: Von der Versorgung unserer
Verwnndeten . Herr f- r . B. Heile.

Mit Lichtbildern.
Deklamationen (Herr Dr. RudoIE Presber aus Berlin)

und gemeinschaftliche Lieder . F386
Ein tri tt 20 Pf . (einschliesslich Kleidergebühr ).

Eiektr . FeldBainpen
und prima Ersatz - Batterien 1641

11 « Mneipp , Wiesbaden, Goldgasse 9.

Billigste WeinfoezugSfguell®

Rhein-, Pfalz- u. Moselweine 85 Pf.

f ll iliomthadl Weinhandlung, B17804« II « UIEIlMllllMj ’Schwalb acher Straße 7.

Der beste u. billigste Ersatz für
Stahlspäne u. Terpentin ist unstreitig

üffoebol
fadsdfltald

macht den Boden wie neu , ist spielend
leicht anzuwenden und macht die
Hausfrau zu ständigem Kunden . In
vielen Haushaltg . u. Hotels glänzend
bewährt . ZahlreicheAnerkennungen.
Vi Lit. 1.00, 5 L.4.50 Mk.; dafür an¬
gebotene Ersatzpräparate weise man
zurück . Alleinvertrieb f. Wiesbaden:
Drog.Mocbus, Taun usstr . 25. Tel.2007

Bringe meine seit 10 Jahren vor¬
züglich bewährten

üifm-Mf
und

SIMMS LS
aus Heilkräutern neuer Ernte in
empfehlende Erinnerung. 1675

Kneipphaiis,
"Ahemstraße 71.

3 billige Tage!
«rLeka » Stuck 35 PL.»» Stück 35 Pf.

ff 300 Stück 1 Mk.
> Birnen 10 Pfd . 40 Pf.
Platter Stratze 130

NüsseP
extra große, frisch eingetroffen

!. 3» ps. imeinflraie 67.
_ E. Ri eg el.

ff. MnttiKs NN.Ml-u.
Wirtschaftsobst(vom Obstgut Oberau,
Rheinins el Na ckenheim) Nerostraße 42.
Schöne Wiesenbirnen

zu verkaufen Lohmühle (Biebrich).
Telephon 388,_ _ B 18022
Zwetsche» IO Pst ». « 2 Pf.
Pfirsiche 1« 65 Pf.

Kirchner,
Rheinganer Stratze 2. Tel. 47».

Durch den großen Zcichnungserfolg verzögert sich die ^
und die Ausgabe der

Zwischenscheine
namentlich der kleineren Stücke.

Wir werden bekannt geben, wann die bei uns gezeichneten t
in Empfang genommen bezw. in die Hinterlegungsscheinc eing
werden können. Mü i!« sM

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Aricdrichstrahe SV.

Gott und die Völker!
im Bortragssaal : ^ ... „ - , .

-tzKVVTVUUb Ecke Coulin-- und Büdingenstraße. -.sja
B0 W‘Sonntag , den 18. Oktober»

abends 8 Uhr:
Mittwoch, den 21. Oktober,

abends 8’At Uhr:
Sonntag, den 25. Oktober,

abends 8 Uhr:
Mittwoch, den 28. Oktober,

abends 8V„ Uhr:

MS 1

Am Kaiser -Friedrich-Bad
nstrc' '

381
SU-

ieMsWets
3stuls Mkeikl?
MR ml los lein .
Set SoidflsiBiis- Isk etI«li J

s'"n's,S”8 nsr6'"Set 3iüi8&Oer Sole«.
lüeiKeM!

Weitere Borträge jeden Sonntag und Mittwoch zn obige«
Jeden Samstagnachmittag 3 Uhr: Bibelstunde. giuHfry

Eintritt frei für Jedermann! Vortragender: Pred. R. BAbP
BBBBBBBBBEIBBBB;

Kaffw-Terrasse f
itn»1*;

Aufgang von der Stadtseite. — Erstklass. vornehmer Aut en lt;si 0
Bekannt guter Kaffee.

Reiche Auswahl in Gebäck u . Fruchtkuchen * ^ $
Poriimmeie 8,> llmosa PSis ®̂ ®®*®* 0

$
Münchener u. helle Biere. — Meine aus ersten

Fritz Krieger , Hoflieferantu. Hoft ra **: ^00
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